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Forschung im Reallabor: Wie akzeptiert ist automatisierte 
Mobilität im Alltag?  

 
Im Pilotprojekt iamo – intelligente automatisierte Mobilität startet die 
wissenschaftliche Begleitforschung zu automatisierten Mobilitätsangeboten im 
öffentlichen Strassenraum. Anlass ist der Beginn einer mehrjährigen Begleitstudie 
im Furttal, inklusive einer ersten Bevölkerungsbefragung ab 2. März 2026. Im Fokus 
stehen Fragen zur Wahrnehmung, Akzeptanz und Nutzung automatisierter Mobilität 
sowie zur Ausgestaltung eines zukünftigen operativen Betriebs.  
 
Das Pilotprojekt iamo der Projektpartner Swiss Transit Lab, SBB sowie der Kantone Zürich 
und Aargau schafft dafür eine einmalige Reallaborumgebung. Automatisierte Fahrzeuge sind 
im öffentlichen Verkehr im Einsatz, wodurch reale Nutzungssituationen im Alltag beobachtet 
und wissenschaftlich ausgewertet werden können. Ziel der Begleitforschung ist es, 
belastbare Erkenntnisse zur Wahrnehmung, Nutzung und Akzeptanz automatisierter 
Mobilitätsangebote zu gewinnen sowie deren vertrauenswürdige, nutzbringende Einbettung 
und Skalierung im bestehenden Verkehrssystem zu untersuchen – insbesondere im 
öffentlichen Verkehr sowie in ländlichen und periurbanen Räumen. Das Bundesamt für 
Strassen (ASTRA) hat den Pilotversuch im November 2025 genehmigt und begleitet ihn eng 
mit. 
 

 
Begleitforschung im Furttal: Fokus Bevölkerung und Nutzung  

 
Parallel zur laufenden Trainings- und Testphase beginnt nun die systematische 
wissenschaftliche Begleitforschung. Im Zentrum stehen dabei die Erfahrungen und 
Einschätzungen der Bevölkerung in der Pilotregion Furttal sowie von weiteren relevanten 
Akteuren im Mobilitätssystem.  
 
Ein zentrales Element bildet eine breit angelegte Bevölkerungsbefragung, die den Auftakt zu 
einer mehrjährigen Panelstudie darstellt. Die erste Erhebung richtet sich an bis zu 20'000 
Einwohnerinnen und Einwohner in den beteiligten Gemeinden Buchs, Dällikon, Boppelsen, 
Dänikon, Hüttikon, Otelfingen und Regensdorf. Erfasst werden unter anderem Einstellungen, 
Erwartungen und Nutzungsinteressen gegenüber automatisierten Mobilitätsangeboten sowie 
das alltägliche Mobilitätsverhalten. Zu späteren Zeitpunkten werden diese Daten erneut 
erhoben, um Veränderungen über die Zeit hinweg nachvollziehen zu können.  
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Zentrale Forschungsfragen der Begleitforschung  
  
Die wissenschaftliche Begleitforschung wird von der Stiftung für Prävention der AXA, der 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) und dem Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) durchgeführt. Dabei werden technische Analysen mit sozial- und 
verhaltenswissenschaftlichen Methoden kombiniert, darunter Bevölkerungsbefragungen, 
Interviews, Fokusgruppen sowie die Auswertung von Betriebs- und Umfelddaten.  
 
Untersucht wird, wie automatisierte Fahrzeuge von Fahrgästen, Anwohnenden und weiteren 
Verkehrsteilnehmenden wahrgenommen werden und welches Sicherheitsgefühl sie im Alltag 
vermitteln. Analysiert wird zudem, wie sich Vertrauen und Akzeptanz gegenüber dem neuen 
Angebot entwickeln und welche Faktoren diese beeinflussen.  
 
Darüber hinaus wird untersucht, wer automatisierte Mobilitätsangebote nutzt, zu welchen 
Zwecken und unter welchen Bedingungen sich stabile Nutzungsmuster ergeben. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt auf der Frage, wie sich das individuelle Mobilitätsverhalten in der Region 
verändert und welche Nachfragepotenziale sich für unterschiedliche Nutzergruppen ableiten  
lassen.  
 
Ergänzend werden betriebliche Fragestellungen betrachtet. Dazu gehören Erkenntnisse zum 
zukünftigen Betrieb automatisierter Mobilitätsangebote, zu geeigneten organisatorischen und 
regulatorischen Rahmenbedingungen sowie zur Übertragbarkeit des Konzepts auf weitere 
Regionen.  
  

 
Organisation und Finanzierung der Begleitforschung  
 
Die wissenschaftliche Begleitforschung wird in enger Zusammenarbeit zwischen der Stiftung 
für Prävention der AXA, der ZHAW und dem KIT durchgeführt. Die Stiftung für Prävention 
der AXA bringt ihre Perspektive aus Sicherheit und Prävention im Strassenverkehr ein. Die 
operative Durchführung der empirischen Erhebungen und Analysen liegt bei den 
Forschungsteams der ZHAW und des KIT.  
 
Diese Arbeitsteilung stellt sicher, dass technische, menschliche und betriebliche Aspekte 
automatisierter Mobilität gemeinsam betrachtet und in praxisnahe, verständlich aufbereitete 
Erkenntnisse überführt werden.  

  
 

Beitrag zur Weiterentwicklung automatisierter Mobilität   

  
Mit der engen Verzahnung von Forschung und Praxis leistet das Projekt iamo einen Beitrag 
zur evidenzbasierten Weiterentwicklung automatisierter Mobilität in der Schweiz. Die 
gewonnenen Erkenntnisse dienen Behörden, Verkehrsunternehmen und weiteren Akteuren 
als Entscheidungsgrundlage, um automatisierte Mobilitätsangebote verantwortungsvoll, 
akzeptiert und wirtschaftlich tragfähig weiterzuentwickeln. Gleichzeitig entstehen Grundlagen 
für weitere Pilotprojekte sowie für die Ausgestaltung künftiger regulatorischer 
Rahmenbedingungen.  
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Über das Pilotprojekt iamo  
 
Das Swiss Transit Lab (STL), die Kantone Zürich und Aargau sowie die SBB testen mit dem 
Pilotprojekt «iamo – intelligente automatisierte Mobilität», wie selbstfahrende Fahrzeuge den 
öffentlichen Verkehr ergänzen und weiterentwickeln können. Geplant ist der Einsatz von 
zunächst drei automatisierten Personenwagen im Furttal auf einer rund 110 Kilometer langen 
Strecke mit etwa 460 Haltepunkten. Die Bevölkerung soll das Angebot im Jahr 2026 nutzen 
können.  Das Projekt wird eng vom Bundesamt für Strassen (ASTRA) begleitet, welche den 
Betrieb der selbstfahrenden Fahrzeugen im November 2025 genehmigt hat.   

 
  
Weitere Informationen: www.iamo.swiss  
 

  
 
Kontakt für Medienanfragen  

 
Swiss Transit Lab  
Dr. Christine Mauelshagen  
Gesamtprojektleiterin «iamo»  
info@iamo.swiss  
+41 76 725 79 93  
  
Stiftung für Prävention der AXA  
Luca Genovese  
Präsident des Stiftungsrats  
luca.genovese@axa.ch  
Tel +41 58 215 73 98  
  
ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften  
Prof. Dr. Monika Reif  
Head Safety-Critical Systems Research Lab  
[Kontaktdaten ergänzen]  
  
Karlsruher Institut für Technologie (KIT)  
Dr. Tim Fraske  
Forschungsgruppe „Reallaborforschung gestalten“  
tim.fraske@kit.edu  

 

http://www.iamo.swiss/
mailto:info@iamo.swiss
mailto:luca.genovese@axa.ch
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Über die Forschungspartner  

 
Swiss Transit Lab  
 
Das Swiss Transit Lab (STL) ist eine 2019 gegründete Non-Profit-Organisation und ein 
führendes Kompetenznetzwerk zur Entwicklung und Erprobung intelligenter 
Mobilitätslösungen unter realen Bedingungen. Es bringt Gesellschaft, Wirtschaft, öffentliche 
Hand und Forschung zusammen, um innovative Mobilitätskonzepte in die Praxis zu 
überführen.  
 
„Uns ist von Anfang an wichtig, dass automatisierte Mobilitätsangebote sicher und 
vertrauenswürdig eingeführt werden. Deshalb begleiten die Stiftung für Prävention der AXA 
und die ZHAW das Pilotprojekt iamo wissenschaftlich und schauen von Tag eins an, wie 
Fahrgäste und andere Verkehrsteilnehmende mit den automatisierten Fahrzeugen umgehen. 
So bekommen wir wertvolle Einblicke für eine verantwortungsvolle Einführung der 
Technologie.“  
 
Dr. Christine Mauelshagen, Gesamtprojektleiterin Pilotprojekt «iamo – intelligente 
automatisierte Mobilität»  
 
Stiftung für Prävention der AXA  
 
Mit der Stiftung für Prävention fördert die AXA seit 50 Jahren wirksame Prävention im 
Strassenverkehr. Als «Stiftung für Schadensbekämpfung» gegründet, hat sie bisher rund 40 
Millionen Franken in die Verkehrsprävention investiert.  
 
„Automatisierte Mobilität stellt neue Anforderungen an die Verkehrssicherheit. Mit der 
wissenschaftlichen Begleitforschung im Projekt iamo wollen wir dazu beitragen, Risiken 
frühzeitig zu erkennen und Präventionsansätze für einen sicheren und skalierbaren Betrieb 
abzuleiten.“  
 
Luca Genovese, Stiftungsratspräsident der Stiftung für Prävention der AXA  
  
  
ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften  
 
Die wissenschaftliche Begleitforschung im Projekt iamo wird an der ZHAW von zwei 
Forschungsgruppen durchgeführt:  
– Safety-Critical Systems Research Lab, Institut für Angewandte Mathematik und Physik 
(IAMP)  
– Nachhaltige Mobilität, Institut für Nachhaltige Entwicklung (INE)  
 
„Sicherheit automatisierter Fahrzeuge entsteht nicht allein durch Technik, sondern im 
Zusammenspiel mit Menschen und Verkehrsumgebung. Deshalb ist die Kombination aus 
technischer Analyse sicherheitskritischer Ereignisse und sozialwissenschaftlicher 
Untersuchung von Wahrnehmung und Verhalten im iamo-Reallabor zentral, um objektive 
Systemgrenzen in nachvollziehbare, vertrauenswürdige Lösungen zu überführen.“  
 
Prof. Dr. Monika Reif, Professorin für Sicherheitskritische Systeme, ZHAW, und Dr. 
Christof Knöri, Dozent und Gruppenleiter Nachhaltige Mobilität, ZHAW  
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Karlsruher Institut für Technologie (KIT)  
 
Das KIT ist eine der führenden Forschungsuniversitäten Europas und verbindet exzellente 
Forschung mit anwendungsnaher Innovationsarbeit. Mit dem Institut für 
Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) bringt das KIT ausgewiesene 
Expertise in der Technikfolgenabschätzung und transdisziplinären Nachhaltigkeitsforschung 
ein.  
 
„Welche Rolle automatisierte Fahrzeuge künftig in einem nachhaltigeren Mobilitätssystem 
spielen können, lässt sich nur im realen Betrieb beantworten. Um Erwartungshaltungen und 
Nutzungsmuster systematisch untersuchen zu können, sind eine Langzeitperspektive sowie 
ein enges Zusammenwirken mit den beteiligten Akteuren entscheidend. Im iamo-Reallabor 
möchten wir besser verstehen, wie sich das neue Mobilitätsangebot in den Alltag einer 
Region einfügt und welche Veränderungen des Mobilitätsverhaltens, gesellschaftlichen 
Wirkungen und plausiblen Zukunftspfade daraus entstehen.“  
 
Dr. Tim Fraske, Forschungsgruppe «Reallaborforschung gestalten», KIT, und Torsten 
Fleischer, Forschungsgruppe «Mobilitätszukünfte», KIT  
  

 


